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Deutscher Keickstag.
(8. Sitzung.) CB.  Berlin » 14. Febr.

Ei» Links-Präsidium — Beginn der Etatsberatung.
.Acht Tage war der Frosch so krank, jetzt raucht e,

wieder, Gott sei Dank" kann der Reichstag fingen; nach
acht Tagen seit dem Zusammentreten ist er endlich unte,
Dach und Fach und hat sein Präsidium . Von dem
Tribünenpublikum werden in dieser Sitzung die Ab¬
geordneten schon vor der Wahl durch das Opernglas
gemustert, wie Rennpferde beim Aufgalopp. Man
konstatiert schnell, wer von ihnen im Bratenrock erschienen
ist, also als Präsidentschaftskandidat : Kaempf natürlich,
der fortschrittliche Abgeordnete für Berlin I, und Dove,
sein Fraktionsgenosse. Aber auch Erzberger ist in feier¬
täglichem Gewand da. und Aufgeregte erzählen von
einem neuen finsteren Plan seiner Partei . Sie können sich
aber sehr bald beruhigen, denn die Wahlen verlaufen
ohne jeden Zwischenfall, und die beiden Kandidaten
der Linken, die nun zusammen mit Scheidemann das
Präsidium bilden, werden anstandslos gewählt, während
Rechte und Zentrum durch Abgabe weißer Zettel ihre
Stimmenthaltung bekunden. Beide werden mit absoluter
Mehrheit der Anivesenden, mit 193 und 194 Stimmen
gegen eine um rund ein paar Dutzend Stimmen kleinere
Minderheit weißer Zettel gewählt, also nicht mit der
absoluten Mehrheit des vollzähligen Hauses, wie noch
eine halbe Stunde vorher ein fortschrittlicher Abgeordneter
der Journalistentribüne prophezeit hat. Aber immer¬
hin: für vier Wochen genügt das . Dann findet
die . endgültige" Wahl nach diesem Provisorium
statt und dann kann das Triumvirat Kaempf,
Scheidemann, Dove deklamieren: . Die schönen Tage von
Acanjuez sind nun zu Ende". Für die wenigen Wochen
wird Herr Kaempf, der ein wackerer Berliner Familien¬
vater ist und in der vornehmen Hohe.:zollernstraße im
Westen wohnt, nicht erst in das Präsidentenpalais gegen¬
über dem Reichstage übersiedeln. Inzwischen aber muß,
nachdem der Faschiiigswirrwarr der »Konstituierung mit
Hindernissen" nun vorüber ist, eifrig gearbeitet werden,
und schon steht auch der Schatzsekretär Mermuth am
Rednerpult und leitet mit einer langen und gründlichen
Rede den Etat ein . . .

Sitrungsberrcht.
Am Tische des Bundesrats einige süddeutsche Kom¬

missare. Das Haus ist stark besetzt, die Tribünen find
übe,füllt.

Erster Vizepräsident Scheidemann eröffnet die Sitzung
um 2 Uhr 15 Minuten mit der Mitteilung , daß vom Zweiten
Vizepräsidenten Dr . Paasch» folgendes Schreiben einge-
»angen ist: . Dem Präsidium des Reichstags teile ich hier¬
durch ergebenst mit, daß ich mein Amt als Zweiter
Vizepräsident hiermit niederlege . Dr . Paasche."
(Beifall rechts und im Zentrum, Heiterkeit links.)

Erster Vizepräsident Scheidemanur Ich schlage dem
Hause vor, die nunmehr notwenig gewordene Wahl des
Zweiten Vizepräsidenten heute sofort nach der Wahl des
Präsidenten vorzunehmen. Das ist nur zulässig, wenn kein
Mitglied des Hauses widerspricht. Ich frage deshalb das
Haus, ob eS mit meinem Vorschläge einverstanden ist.
lLiderspruch wird nicht erhoben.) Es erfolgt kein Wider¬
spruch, wir werden also nach der Wahl des Präsidenten
logletch die Wahl des Zweiten Vizepräsidenten vornehmen.

Die Wahl »es Präsidenten.
Es erfolgt nun die Wahl deS Präsidenten durch Zettel.

Es wurden 374 Stimmen abgegeben. Davon waren 173
Zritel unbeschrieben. (Zentrum und Rechte.) Aus den Ab»
«ordneten Kaempf (Vv.) entfielen 193 Stimmen . Je eine
«Emme erhielten noch die Abgeordneten Zubeil (Soz .),
Simon (Soz.). Kreth (kons.). Dr. Will (&.) und Grat Ovpers-
dorff (wild).

Adg. Kaempf ist als» znm Präsidenten des Reichstag*
gewählt.

Auf die Frage de» Ersten Vizepräsidenten, ob er die
Wahl »nnehme, erklärte er: Ich fühle mich verpflichtet, di«
Wahl anzunehme». (Lebhafter Beifall links.) Präsident
Kaempf übernimmt darauf das Präsidium. Es folgt

dt» Wahl deS Zweite» Bizepräsidenten.
, .Es werden 371 Zettel abgegeben, davon sind 165 unbe-
iwricben. Der Abg. Dove (Vp.) wird mit 194 Stimvien
ium Zweiten Vizepräsidenten gewählt. Außerdem erhielten
"och Roeser (Vp.) 3 Stimmen . Dr. Müller-Meiningen (Vv.)
^ stimmen. Stadthagen (Soz .) 2 Stimmen . Je 1 Stimme
erhielten die Abgg. Gothein (Vp.). Haußmann (Vp.), Simon

Tr . Heckscher(Vp.) und Baffermann (natl.).
_ Aus die Frage des Präsidenten, ob er die Wahl an-
"ehmx, erklärt Abg. Dove: Ich nehme die Wahl an. (Bei-
mit links.) Das Präsidium ist also gewählt und der Reichs-
*°ß isi konstituiert.

*

Es wird sofort in die sachlichen Verhandlungen etn-
«rreten. Am Tische des Bundesrats sind erschienen: die
Staatssekretäre Wennutd. Delbrück und Kraetke.

Ein Antrag aus Einstellung schwebender Strafverfahren
«gen die Abgg. Ebert (Soz.). Fischer-Sachsen (Soz.) und
" or i" (Soz.) wird angenommen.
m Auf der Tagesordnung steht dann die Interpellation
Wassermann (natl.), betreffend die Verhandlungen der
^rusieler Zuckerkonferenz. Auf die Anfrage des Präsidenten
^ktart der Staatssekretär des ReichsschatzamtsWerminh:
rmh m 8e  ^ er  Verhandlungen über eine etwaige Änderung
»no Verlängerung der Brüsseler Zuckerkonvention gestatten

"ach dem internationalen Brauche nicht, die Jnter-
^ "atlon jetzt zu beantworten. Sobald es mir gestattet ist.
JUVöe  ich es nicht unterlaffen, auf die Interpellation zurnck--ommen „nd dem Herrn Präsidenten eine dahingehende

Höittetlung zu machen. Damu ist für veute vie Inter¬
pellation erleöigt.

Aus der Tagesordnung stehen weiter die Interpellationen
Dr . Ablaß (Vp.) und Alvrechl (Soz.). betreffend die sosmiige
zeitweilige Aufhebung des Zolles aus Mais und Fritte»ge>ne
und die Suspendierung des am 15. Februar eintret. nden
Kartoffelzolles bis 1. Mai d. I.

Schatzselretär Wermuth erklärt dazu: Der Reichskanzler
wird bereit sein, die beiden Interpellationen in. Lause der
nächsten Woche an einem dem Präsidenten noch« nzuzeigcnden
Tage zu beantworten. Da die Interpellationen auf das un-
miitelbar bevorstehende Inkrafttreten des Zolles für Früh¬
kartoffeln hinwirken, möchte ich hinzufügen, daß Erwägungen
darüber schweben, ob und in welcher Weise der Bundesrat
innerhalb der ihm zustehcnden Befugnisse die Einfuhr von
Kartoffeln vorjähriger Ernte in der Zeit vor dem 1. Mai
erleichtern kann. (Beifall.) Damit sind auch diese Inter¬
pellationen vorläufig erledigt. Es beginnt die Beratung des
vorliegenden Haushaltsplans für das laufende Rechnungs¬
jahr.

Staatssekretär CClermutb Uber den 6tat.
Der Staatssekretär gibt zunächst einen Rückblick aus di«

»isdeiige Entiuiulung des deutschen Finanzwesens. Er oep
--leicht die Einnahmen mit den Ausgaben und kommt zu
dem Schluß, daß Deutschland einen unerhörten Aufschwung
genommen habe. Die erste Aufgabe, die die zum ewigen
Bunde vereinten Fürsten und Länder übernommen haben,
war der Schutz des Bundesgebietes.
Falsch ist die Bchaiivriing, die meisten Ausgaben entfiele»

aus Heer und Marine.
Der Redner weist das zahlenmäßig nach. Das Reich

ist es den Bundesstaaten, der Bevölkerung und seiner eigenen
Mabtstellung schuldig, seine Wehrkraft aus der Höhe zu
erbalten. (Bestall.) In dieser Beziehung ist nichts über¬
trieben und nichts verabsäumt worden, und es wird
auch in Zukunft nichts übertrieben und nichts oer»
abiaunit werden. (Beifall.) Der Schatzsekretär ichildert dann
die Entwicklung des Anleideweiens. Insgesamt betrugen
die Schulden des Reiches und der Bundesstaaten Anfang
1910 etwa 19.2 Milliarden, seitdem dürfte es noch eine
Milliarde mehr geworden sein. D >e militärischen Ausgaben
sind für das Reich unzwestelhast die wichtigsten. Denn hier hat
das Reich seine Hnuptaufgabeund seine grüßte Verantwortung.
Aber man genügt dieser Verantwortung nicht, wenn man
Wehrvorlage» zwar bewilligt, aber oor der Deckung die
Augen schließt in der Hoffnung, daß die Zukunft das Ver¬
säumte schon nachholen wird. Wir habe» uns dreier Ein¬
sicht nicht entzogen und zweimal kurz hintereinander
in großem Maßstabe neue Lectu- gsmittel geschafft, nicht
ohne schwere politische Erschütterung Aber wenn man
einem durchgehenden Roß die Züge! wieder antegen will, io
läßt sich dies nicht mit einem Ruck erreichen. Wir haben
daher die Anleihen auch jetzt noch nicht ganz vermeiden
können. Der Schatzsekretär stellt in Aussicht, daß Schulden«
:i nn.rsbeträge diesmal wir.lick ihrer Bestimmung zu-
i!-r,h ;t werben können. Er beschäftigt sich dann eingehend
n.i: dem

L'erhälluis »es Reiches zu den Puudesfta,, !«».
Auf die Crunge der einzelnen Steuern etngeaend. stellt

de. Staatssekretär alsdann fest, daß die Einnahinen aus dem
Gewkidezoll wegen der Anrechnung der Einfuhrscheine ab-
penv-nmen hat. Ähnlich liegt es mi, der Zuckersteuer. Bei
den Getreidezöllen. Zuckersteuern und Kaliabgaben spiegelt
sich das tatsächliche Ergebnis von 1911 in den Schätzungen
für 1912 nicht vollständig wieder. Immerhin ist der Fort¬
schritt von 1912 gegen 1911 gegenüber dem Vorjahre ein
wesentlich größerer.

Der Staatssekretär bespricht sodann die einzelnen Etats
und schließt: Der Etat beruht im allgemeinen aus denselben
Grundsätzen wie seine Vorgänger . Wir müssen an dem
birh-rigen System festhalten. um Deutschland eine friedliche
Fortentwicklungzu sichern.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Fortsetzung der
Etatsberatuno_

' 1poUtifcbc Rundfcbau.
Dcutfcbce Reich.

♦ Die ständige Kommission der internationale » Zncker»
kon itcn * hat ihre Arbeiten bis zum 26. Februar unter-
brocken. Das Einverständnis aller Länder wurde über
folgende zwei Punkte erzielt : Erstens : die Erneuerung der
Konvention auf weitere fünf Jahre , nach deren Ablauf
unler den gleichen Bedingungen wie zuvor ; zweitens:
Rußland ist ein außerordentliches Exportkontingent von
250 000 Sonnen zu bewilligen, wovon 150 000 Tonnen
auf die Kampagne 1911/12 komnien, während 100 000
Tonnen aus die oerschiedenen Kampagnen späteren Datum»
zu verleiten sind. Die einzige noch zu regelnde Frage,
wie die Verteilung der >00 000 Tonnen auf die ver¬
schiedenen Kampagnen oder in welchem Verhällniffe sie
siattstuden soll, soll zwischen den beiden hauptbeteiligten
Ländern , zwischen Deutschland und Rußland , auf direktem
Wege geregelt werden. Das Ergebnis dieser Verhand¬
lung n soll daun am 26. Februar in einer Plenarsitzung
der Kommission mUgeieill werden.

+ Trotzdem über das Fvrtschreiten der Arbeiten der
preußischen Immedj -Ikon,Mission die Öffentlichkeit nur
selten etwas erfährt , schreitet die Bewältigung des der
Komwission zugewiesenen Stoffes rüstig weiter . Zu einer
Reibe wichtiger Fragen , die sich aus eine Vereinfachung
der Berwaltuugsgeschäfte beziehen, hat die Jmmediat-
kommission schon Stellung genommen und durch ihren
Vorsitzenden dem König entsprechende Vorschläge erstattet.
Die bi her oorgejch agenen Verwaltungsänderungen sind
vom König mit einer Allerhöchsten Willenskundgebung an
das Staatsnililistenum weitergeleitel worden, und dieses
Hai sich darüber schlüssig zu werden, ob es die gegebenen

Anregungen durch Ausarbeitung von Gesetzentwürfen
praktisch zur Durchführung bringen soll. Am weilesten
sortgesckritlen sind die Arbeiten des sechsten Ausschusses,
der Vvrtckläge über die Vereinsachuiig des Jnslanzenzuges
un Verivaltungsstreitverfabren exstallen soll. Demnächst
tr -tl auch der Ausschuß für landwirtichaftliche Angelegen-
hellen zulanuuen, um sich mit der geplanten vollständigen
Aufhebung der Geueralkominissionenzu beschäftigen. Wie
lange dir Arbeiten der Jmnied .atkommission dauern
werden, läßt sich auch nicht annabernd bestimmen.

♦ In Petersburger politischen Kreisen verlautet , baß
eine Drci -Kaiser . Znsaininenknnfl aus deutschem Boden
anläßlich der diesjährigen Reise des russischen Kaiser-
paares nach Darnistadt in ernsthafte Erwägung gezogen
worden sei. Beranlassung hierzu habe die überaus herz¬
liche Aufnahme gegeben, die Großfürst Andreas in Wim
gesunden hat. Aus der Reise nach Deutschland .werde die
Zarenfamilie diesmal auch österreichische/' Gebiet berühren
und dann ledenfalls Gelegenheit nehmen, den greise),
österreichischen Monarchen aufzusuchen, worauf dann dessen
Gegenbesuch in Schloß Friedberg in Hessen erfolgen soll
zu einer Zeit, w» Kaiser Wilhelm ebenfalls dort an¬
wesend sein wird. Eine dem Feudaladel nahestehende
ß . rrespondenz in Wien bringt sogar die Meldung von
einem beabsichtigten Anschluß Rußlands an den Drei¬
bund. — So schnell dürft« ein Umschwung in Rußland
wohl kaum eintrelen. Die Nachricht bedarf noch sehr de,
Bestätigung. - . < . .

+ Der preußische Minister deS Innern und der Finanz-
minister haben allen Städten mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern einen Erlaß übermittelt, der eine schärfere über¬
wach,n,g des städtischen Anleihewesens bezweckt, als
sie bisher erfolgte. Es heißt darin : »Die fortwährend
steigende Zunahme des kommunalen Schuldenstandes und
das damit verbundene Anschwellen der kommunalen Aus¬
gaben zu Zwecken des Schuldendienstes hat sich zu einer
so bedrohlichen Erscheinung ausgeivachsen, daß die staat¬
lichen Aufsichtsbehörden vor die Aufgabe gestellt sind,
mehr als bisher sich die Vermeidung einer Vermehrung
und die Verminderung der bestehenden kommunalen
Schuldenlast angelegen sein zu lassen." Es werden dann
eingehendere Anweisungen über die Ausführung des Vor¬
schlages gegeben.

franhreld,.
X Frankreichs Rüstungsfieder ist augenblicklich wieder

sehr stark. Die Deput ertenkammer nahm das neue
F-lottcngcsetz an, das 1400 Millionen Frank für Schiffs-
baulen in den Jahren 1912 bis 1919 verlangt . Der
Allgeordnete Vienaimö sagte dabei: Wir werden Deutsch¬
land zur See schlagen und auf dem Meere erdrosseln.

Ter Kriegsminister Millerand bereitet eine riesen¬
hafte Ausgestaltung des Militärflngivesens oor. 22 bis
25 Millionen werden dafür verlangt. Der Kriegsminister
führte im Senate aus , man gehe der Schaffung einer
fünften Waffe entgegen. Fünfzehn Luftkreuzer verbesserten
Systems würden gebaut werden, doch werde man seine
Aufmerksamkeit hauptsächlich auf die Flugzeuge richten.
Heute schon könnten dreizehn Luftgeschwader gebildet
werden. Man besitze 208 Flugzeuge. Für jedes Luft-
gesckwader bestehe ein Mobilniachungsplan. Millerand
fuhr fort : Gegen Ende dieses Jahres werden wir
27 Feld- und 5 Festungsluftgeschwader, bestehend aus
344 Flugzeugen, mobilisieren können. Im Jahre >912
werden 30 Zentren für das Flugwesen eingerichtet sein»
wozu noch die selbständigenFlugplätze kommen.

Mexiko.
x Der bei Elporoenir ermordete Deutsche Angermann

war bewaffnet in das Haus des Dieners Hernandez ge¬
gangen, um es nach angeblich gestohlenem Gummi zu
durchsuchen. Anscheinend während er das Bett durch¬
suchte, wurde er von Hernandez durch Mefferhiede ge¬
tötet. Der Mörder wird verfolgt. Der Ermordete scheint
identisch zu sein mit dem vor 1'/, Jahren von Hannover
nach Amerika ausgewanderten HanS Angermann. Der
jetzt 20jährige junge Mann ist auf seiner Reise nach
Amerika von einem Newyorker Arzt bestimmt worden,
aus dessen Farm »Elporvenir " als Verwalter zu gehen,
e>- i-iltk- demnacĥ Mitinhaber werden.
B.ue Jn-  und Husland.

Berlin , 14. Febr. Die Konstituierung der Republik
China ist im hiesigen Auswärtigen Amt durch den Berliner
chinesischen Gesandten notifiziert worden.

München, 14. Febr. Der Prinzregent bat das Rück-
trittsgesuch des Kriegsministers v. Horn genehmigt. Sein
Rachfolger ist Freiherr Kreß v. Kreffenstein.

Kassel, 14. Febr. Bei den Stadtverordnetenwahlen i»
der dritten Klaffe verloren die Sozialdemokraten drei Sitze,
darunter den des jetzigen Vizepräsidenten des Deutschen
Reichstags Scheidemann.

Dortmund, 14. Febr. Der Termin im Hauptverfahren
gegen P ;arrer Traub ist auf de» 12 Mär , in Breslau an-
bcrawnt worden.

Gibraltar , 14. Febr. In Gibraltar bat die englische
Polizei einen Deutschen verhaftet , der die Festungsbatterien
vbotogcaphierte. _

1*



Rofr und Pcrlbnalnacbricbten.
* Der Großherzog von Luxemburg soll fett längerer

Zeit an Zungenkarzinom leiden . Die Nahrungsaufnahme
aus natürlichem Wege ist schon seit Wochen ausgeschlossen.

* Prinzessin Viktor von Hohenlohe ist in London ge¬
storben.

* Das Befinden des schwerkranken Grafen Aebrenthal
Ist sehr ernst. Der Patient liegt apathisch den größten Teil
des Tages im Bett . Auch die Nahrungsaufnahme ist unzu¬
reichend - Der Kräftezustand ist sehr schlecht.

Soriales und VolhowirtrcbaftHcbes.
ch Bevorstehende Beilegung des belgischen Bergarbeiter»

stretks . Durch ein ohne Präzedenzfall dastehendes (£in*
greifen der Regierung wird der Kohlenarbeiterstreik in
Belgien noch in dieser Woche beendet werden können. Ter
belgische Arbeitsminister Hubert brachte in der Kammer als
Drtnglichkeitsantrag einen Zusatz zu dem Alterspensionsgeietz
der Bergleute ein. das am 1. Januar in Kraft getreten ist.
wonach überall da. wo bisher die Lohnzahlung wöchentlich
erfolgte , der Abzug deS Alterspensionsbeitrages in einer
einzigen monatlichen Zahlung erhoben werden kann. Be¬
kanntlich batten die Grubenverwaltungen die wöchentliche
Lohnzahlung durch oterzehntägige ersetzen wollen wegen der
Schwierigkeit der wöchentlichen Verrechnung der Kassen¬
beiträge der Arbeiter . Diese aber bestanden auf Wochenlohn-
zahlung und streikten. Der Antrag wurde sofort an eine
Kommission verwiesen , wird von dieser an den Senat gehen
und da- Besetz Ende der Woche erlasien werden . Es ver¬
lautet . daß der König persönlich die Anregung zu diesem
Schritte gegeben habe.

VreuMlcker Landtag.
Hbgcordnctcnbauo.

(14 . Sitzung .) Ra.  Berlin . 14 f êbr.
Das Haus setzte oie zweite Beratung des Lanüwirt-

schasis -ratS beim Kapitel . Moorkulturen und Meliorationen"
kort.

Von dem Zentrumabgeordneten v. d. Hagen wird üer
Anschlub der zum Zwecke der Moorkultur angelegten Kanäle
an das bestehende Kanalnetz gefordert . Die Abgeordneten
Gnßling (Vp .) und Glatzel (natl .) hielten die für die

, Kultivierung bereitgestellten Mittel ganz allgemein für zu
niedrig und sprachen sich übereinstimmend dahin aus . daß
der Staat die Kultivierung selbst in die Hand nehmen solle,
mährend eine Anzahl anderer Abgeordneter Wünsche für ihre
Wahlkreise oortragen.

Daraus gab der lLandwirtschaftsmtnister Freiherr
v. Schorlemer nochmals eine eingehende Darstellung der
Neuorganisation des Meliorationswesens , die unter Um¬
ständen noch weiter ausgebaut werden soll . Bei dem Titel
.Dispositionsfonds zur Unterstützung landwirtschaftlicher
Vereine " entspinnt sich eine längere Debatte über

ländliche Wohlfahrtspflege,
die vor allem der Entvölkerung des platten Landes ent¬
gegenarbeiten soll. Eingehend wurde auch über den Obst¬
und Weinbau verhandelt . Hier lagen zwei Anträge vor.
einer , der eine Verstärkung des Fonds zur Förderung des
Obstbaues fordert , und einer , der eine Folge der neulichen
Interpellation darstellte und 500 000 Mark für die ge¬
schädigten Winzer verlangte . Dieser Antrag ging an die
Budget -, der andere an die Agrarkommission.

Bei dem Extraordinarium wurde wie alljährlich eifrig
um den Westfonds debattiert , der zur Förderung der Land-
und Forstwirtschaft dienen soll . Hier führten die Abgeordneten
aus dem Westen über die Unzulänglichkeit des Fonds
Klage . Prinzipielle Fragen wurden bei dem Titel

Förderung der Jniienkolouisiitioii
erörtert . Abg . v. d. Osten lkons.) verteidigte seine Partei
gegen den Vorwurf , datz sie gegen jede Jnnenkolonisation
sei. Nur seien seine Freunde der Ansicht , datz in dieser
Frage nicht nach einem Schema verfahren werden dürste.
Der Redner führte dann die Beispiele anderer Länder an
und wandte sich gegen den Vorwurf der Linken , daß auf
dem Lande nichts gegen die Tuberkulose geschehe.

Nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg.
Glatzel (natl .) und Gnbling (fortschr. Vp .) wurde die
Debatte abgebrochen und das Haus vertagte sich aus morgen.

Kongresse und Versammlungen.
** 3 'naiutü des beutcdiru - >vwirticliuitsruts . Mm

Sein Kind.
Roman von Jenny Zink -Maishof.

25) (Nachdruck verboten.)

„Nein Frau Gräfin , das fällt diesmal nicht ins Ge-

'wlcht . Jetzt kommen die fetten Jahre , die Zeit der Ver¬
geltung für die Opferfreudigkeit des Herrn Statthalters.
Daß er avanciert , ist nach so glänzenden Erfolgen mehr
als selbstverständlich . Die Staatsanstellungen aber , auf
die er jetzt Anspruch hat . sind ganz anständig dotiert.
Ein Umstand , der für den mittellosen Baron Römingen
von außerordentlicher Wichtigkeit ist ' , fügt er scherzend
hinzu.

Sidonie schließt einen Moment lang die Augen : sie
fürchtet , daß diese zu Verrätern an ihr werden , wenn sie
den scharfsichtigen Geheimrat den Jubel , der sie erfüllt,
lesen läßt . Am Ziel ! Ihm wenigstens so nahe , daß sich
die Zeit ausrechnen läßt , bis es ganz erreicht sein wird.
»Weiß Friedrich schon —sagt  sie leise mit stockender
Stimme.

»Nein , Frau Gräfin . Genau genommen , begebe ich
sogar eine Indiskretion , indem ich Ihnen erzähle — alles,
was ich Ihnen mitteilte , ist noch tiefstes Geheimnis und
muß es auch vor der Hand noch bleiben , ich bitte herzlich,
dessen eingedenk zu sein. Aber da es Sie so innig berührt,
habe ich mir die Freude nicht versagen können» Sie von
den , Glücksfall zu unterrichten . "

Sidonie drückt Wisinger herzlich die Hand . »Sie sind
uns ein wirklicher Freund . Herr Geheimrat ". sagt sie mit
grober Wärme . »Und wann glauben Sie . daß Friedrich
von seinem Posten abberufen wird ?"

»Ja , das läßt sich nicht mit Bestimmtheit Voraus¬
sagen . Ein Jährchen kann schon darüber vergehen ."

»So lange ? Und das ist die Ursache, weshalb die
Heirat noch nicht stattfiuden kann ?"

»Ja . das ." — »Ich bin überzeugt , daß die Prinzessin
Mathilde Mittel und Wege finden wird , diese Wartezeit
abzukürzen . "

»Um so besser für Röminaen . Die Ernennung

! Tage (Mittwoch ) der Verlammlinig des deutsche,.
oi , tichastsrats sprach Pros . Dr . Rathgen ans Haiubuiz , , !>er
)ie Geld - und Kreditverhältnisse unserer Kolonien . An d- n
Boi trag schloß sich eine eingehende Diskussion , es sol .ne -
»a>,„ e,n Vortrag des Geh . Hofrats Pros . Dr . Kirchner aus
ieipzig üo . r den Erlab eines Reichsniilchgesetzes.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 16 . Februar.

Sonnenaufgang 7 " « Mondaufgang 7 " V.
Sonnenuntergang 5 '« !! Monduntergang 2“ N.

1497 Philipp Melanchthon in Breiten geb. — l620 Friedrich
Wilhelm , der Große Kurfürst, tn Kölln a. d. Spree geb. — 1765
General Friedrich Freiherr o. Bülow , Gras o. Dennewitz, in
F-alkenberg geb. — 1821 Asrikareijenüer Heinrich Barth in Ham¬
burg geb. — >826 Dichter Viktor o. Scheffel in Karlsruhe geb. —
1834 Naturforscher Ernst Haeckel in Potsdam geb. — 1876 Schrift¬
steller Gustav Nieritz in Dresden gest. — 1910 Schriftsteller
Hermann Hetberg in Schleswig gest.

□ Hundcmoden . Der M - n'ch hot die besondere Be¬
gabung . ai .es . was die Natu , um , üardietet , seinen Bedürf¬
nisse» anzupassen . Das i» sein Sieg ! Aber auch seine
müßte Geiahr : denn feine Bedürfnisse sind oft nichts anderes
als seine — Launen . Und Laune ist nur die boshaftere
tund treffende e) Bezeichnung für jenes Verlangen , das wir
als Mode  bezeichnen . Warum etwas Mode ist. weiß kein
N . ensch zu iageu . Besondere Zwecke — selbst unvernünftige!
— verfolgen wir damit nicht. Sie bereichert uns nicht, ent¬
wickelt ui s weder zur Schönheit noch zur inneren Harmonie
und gewährt nur jenes taube  Gefühl der Zufriedeuheit , daß
wir elwas besitzen. daS zwar zu unserem inneren Menschen
keine Bettepuna bat . aber uns andern gegenüber nickn
zurückletzt. Solange die Mode das NeingegenständUlve
unterjocht und biegt , kann man (achjetzuckend !) daran vor«
übergehen . Aber sie packt auch Lebewesen an . Und da vor
allem die Hunde ! Gewiß , wir alle gehen auch mit unseren
me nschlichen Freunden (im Grunde ) nicht zart um : aber an
den Hunden vergreift sich unsere Laune . Der Hund hat sein
Leben , hat seine Künste und Zwecke , und er bietet sie ge¬
duldig an . daß wir sie zu unserem Vergnügen und zu
unserem Werte entwickeln . Aber das genügt uns nicht. Wir
wollen lieber auf die Nützlichkeit , als auf die Geschmacks¬
mode verrichten . Was für Sünden haben da die Züchter
aut ihrem Gewissen . Bald bieten sie Lebewesen an , welche
durch die englische Krankheit fast unfähig sind , zu gehen.
Bald züchten sie den Tieren Köpfe an . die tn gar keinem
Verhältnis zu ihrem Körper stehen . Entweder zu dick-
massive oder zu zierlich -kleine . Die Übersteigerung aller
Hundemoden freilich war der Mops . Ursprünglich ein
graziöses Zwergbündchen , hat ihn die Modelaune zu einem
launischen , griesgrämigen , asthmatischen Eckenhocker gemodelt.
Er lag da wie ein fetter Vorwurf für unsere Unvernunft.
Einst aber heißbegehrt . ist er jetzt fast ganz aus der Mode
gekommen . Oder sollte es ein Sieg über die Mode . der An¬
fang einer besseren Erkenntnis sein?

Allstadt . 14. Februar . Einen genußreichen Abend,
wie es bei dem rührigen Verein und seinem tüchtigen
Dirigenten nicht anders zu erwarten war , boten uns
am vergangenen Sonntag im „Hole ! Westend " die
Sänger von Altstadt . Eröffnet wurde die Veranstaltung
mit einem schneidigen Marsche von dem hiesigen Musik¬
verein . Sodann folgten abwechselnd prächtige Volkslieder
und größere Chöre nebst Einzelvortlägen . Das reizende
„Sandmännchen " , sowie „Der gute Kamerad " — in
neuester Bearbeitung — wurden hinsichtlich Tonbildung
und Ausdruck mustergültig vorgetragen . Der Beifall
ließ erkennen , welche Wirkung ein einfaches Volkslied,
exakt wiedergegeben , auszuüben vermag . Einen wahren
Beifallssturm ernteten die Chöre „Die beiden Särge"
v . Hegar und 'die „zwei Träume " v . Wengert . Die
zahlreichen Schwierigkeiten des Hegar ' schen Chores
wurden von den Sängern unter der geschickten Leitung
ihres Dirigenten in geradezu bewundernswerter Weise
überwunden . Wohlverdiente Anerkennung wurde Herrn
F . Stahl jür seine tadellos vorgetrogenen Baßsoli gezollt.
Für den Humor sorgten der verliebte Artillerist in der
Mehlkiste und „Der falsch? Anton " aus Allstadt , die

Elbingens zun , Stattbalter , die Veröffentlichung seiner
Verlobung und seine Hochzeit werden sich rasch nach¬
einander abspielen ."

»Ich wollte , es wäre schon so weit ! Wie glüilich
wird meine Tante , wie glücklich Friedrich sein - "

»Du bist es jo auch, schöne Frau !" lachen ihr die
Augen Wisingers freundlich zu. und Sidonie versteht ganz
deutlich , was sie sagen. Ein zartes Erröten huscht über
ibr Äestcht. Plötzlich zuckt sie aufdorchend zusammen —
ein Glockenzeichen erklinat draußen ganz deutlich , das.
womit der Portier die Ankunft der zur Herrschaft ge¬
hörenden Personen meldet.

»Meine Tante kommt zurück", ruft sie, hastig von
ihrem Stuhl emvorjchnellend.

Auch der Geheimrat erbebt sich. »Wenn die Frau
Baronin nicht zu ermüdet von ihrer Reise ist, würde es
mick freuen , sie noch begrüßen zu können ."

Sidonie hat schon die elektrische Glocke in Bewegung
gesetzt. Annette erschein ! an der Tür . »Melden Sie
meiner Tante , datz der Herr Geheimrat Wisinger da ist —
ich ließe sie bitten , sofort hierher zu kommen ."

»Nicht nötig , liebe Sidonie ." Hinter Annette wird
Frau von Römingen sichtbar . »Du siehst, ich bin un-
gerufen da. tm Reiseanzug und —' sie tritt mit einer
einladenden Handbewegung nach rückwärts beiseite . in
lieber Gesellschaft ."

Zu Sidonies Erstaunen erscheinen jetzt noch zwei
Damen am Türeingang , ihr gänzlich fremde Gesichter,
Mutter und Tochter offenbar . Sidonies prüfender Blick
gleitet stüchtlg über die beiden hin . »Die Mutter ein
Gemeinplatz . Die Tochter etn hübsches Puppen¬
gesicht —" ist der Eindruck , den sie empfängt.

Frau von Römingen ist unterdessen mit ausgestre .lten
Händen auf Wisinger zugeeilt . »Ich hörte schon unten,
daß Sie da sind, und habe mich so — ganz riesig Hab ich
mit über dies glückliche Zusammentreffen gefreut . Wie
hergerufen sind sie da."

Sie wendet sich wieder zu den beiden Damen , öte
zögernd nahe der Tür stehen geblieben ftnd. erfaß , ,hre
Lände und führt sie mit einer gewissen Feierlichkeit zu

durch ihr flottes Spiel wahre Lachsalven hervorr
Den Schluß und zugleich ein ? . (g ' niabunn
folgenden Balle bildete das vom Orchester des M>
Vereins begleielte Walzerlicd : „An der schönen bla,
Donau " .

Elkcnroth . 12. Februar . Am letzten Sonntag
6 Uhr nachmittags landete der Luftballon „Rheinlg,
von der Niedenheinischen Lnfljch fsahltsgescllschaft
der Heide zwischen Elkenroth und Weitefeld . Der BallMitcht n
war um 1l Uhr mit mehrere »' Insassin >n Godesd, , »wgl'ch
ausqesliegen . Die bei der Landung anwesenden und fc

ilfUche» P isonen wurden leider durch einige Pass -,yft Ennerth
in Gefahr gebracht , die mährend d: c Entleer ,111g in den
Ballons in gefährlicher Nähe des entweiche , de 1 Gaß ' 8* "°.!
rauchten.

Waldbröl , 12 Februar . Am Sonntag fand allhj
der D legiertentag znin Gesangwetlstreit statt.
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haben sich 21 Vereine gemeldet , die in 6 Sälen fing, gesprock
Das unfaire Verhallen einiger Delegierten aus de,
Aggerlai manchte fcjt eine sachliche AuSemandersetzu,
unmöglich und war geeignet , machem die Lust a, g"
Weltstieit zu vereiteln . Bezüglich des Kaiserpreises ich m der
der Dirigent des festgebeuden Vereins folgendes „„Wai . "
Wir haben eine Eingabe um einen Kaiseipreis
zeitig gemacht und vom Obe,Präsidenten der Rhetts ist
vinz die Mitteilung bekommen , daß künftig nur no bände
Kaiserpreise den Vereinen bei SOjährigem Bestehen « . .
Eigentum ausgehändigt werden . Erneut haben wir ui b'gl gj
zunächst an das hiesige Bürgermeisteramt gewandt , {in Auflös
jedoch von demselben gebeten worden , mit unserer EiMherM
gäbe noch etwas zu warten , bis zur Herausgabe ein«« ^ .2"
Allerhöchsten Erlasses , der anfangs März zu erroattil '
sei. Von Durchlaucht dem Fürsten von Hatzfeld ist
Preis in Aussicht gestellt.

Vom Main , 12 . Februar . Die Zepp ' linhalle
Griesheim ist vollendet , ebenso der Gasometer und i
Werkstätte . Der Flugplatz ist durch eine mehrere Meli
hohe Bretterwand abgeschlossen , so daß in Zukunft
Besuch des Platzes nur gegen Kartenkauf erfolgen kam Engel.
Der Flieger Lochner hat auf dem Zeppelinplatz ein« Kaltw
Zweidecker ferliggestellt , mit dem fast täglich Aufstieg Bolze
erfolgen . Da auch dre Eulermaschinen auf der link« unte°Jc
Mainseite öfters Aufstiege unternehmen , herrscht hu für d
ein reges aviatisches Leb, » , das nach Eintreffen de gefrier
Zeppslinlufischlffes demnächst noch ein ganz besondei | .Ptüt
Gepräge erhalten wird . j |
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Die 51. Versammlung der Gauturnwarte des
Mittelrheinkreises

wurde am 3. und 4. Februar in der Turnhalle des Männertua
Vereins Wiesbaden obgehalten . Anwesend waren die Mitglied,
des Geschäftsführendeil und Turnausschusses , sowie die Bertreli
der 25 Gaue des Kreises.

Die Sitzung begann am Sanrstag Nachmittag um 5 Uhr uni,
Leitung des Kreisturnwarts Bolze Frankfurt a . M . Turnwl
Engel vorn Männerturnverein Wiesbaden begrüßte die Anwesend«
im Namen seines Vereins . Der 2. Kreistürnwart Münch sprei
alsdann über die neu eingeführte einheitliche Bezeichnung
Freiübungen in der Deutschen Turnerschaft . Bolze berichtete üb«
die Sitzung des in der letzteren » e» eingesetzten Unterausschusses j«
Spiele und volkstümliche Uebungen , die Ende Dezember in LeiH
abgehalten wurde . Ec empfahl in allen Gauen Gauspielwarte |
wählen . Bei der Besprechung warnte Turninspektor Poller
brücken vor der Absonderung der Spiele in den Turnvereinen,
müßten mit den Turnern Hand in Hand gehen unter gegenseitig!
Achtung beider Turnarten . An de» Olympische » Spielen in S»
Holm werden sich einige Turner des Kreises beteiligen , und zw«
nach Ansicht der Versanunlung auf dessen Kosten.

Gauvertreter Wolf Wiesbaden legte den Turnern die eifrig«:
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Sidon ' e »nt, Wimmer . »Leuerste Sidonie , niern lieb«!
Herr Geheimrat — Frau von Dipolden . Fräulein Herim »!
von Dipolden " — sie macht eine kurze Pause , dann in
überströmendem Jubel : »Die Braut meines Sohns
Friedrich ."

Sidonie mißt ihre Tante mit hochmütigem Erstaune»
Was für ein taktlofer Scherz!

Plötzlich werden ihre Augen starr und das Leben er
lischt in ihnen . Die drei Gesichter da — das war fett
Sckerz — das ist Ernst ! Friedrichs Braut-

Sie steht gelähmt . Das ist jo unmöglich — und dck
ist trotzdem . In ihr reckt ftch etwas empor . Riesengroß
Über die Welt hinaus , bis tn die Abgründe der Holl!
hinunter . Friedrichs BrautlI Verrat ! Er hat sie oe»
raten Dieser wegen . Um das Puppengesicht!

An ihrem Gehirn rüttelt der Wahnsinn , tn ihr«
Fingerwttzen lauert der Mord . Her . ho ! — hinein m>l
ihnen in das weiße Hälschen unter der seelenlosen Laroö
Sie soll nicht über sie triumphieren - . »über"
dick — triumphieren - 1*

Sidonies Gestalt strafst sich. Etwas ln ibr ist groß«
als das Riefengroße . Und noch gewaltiger bäumt sich öil
aut . Ihr Stolz.

»Nicht über dich triumphieren I" — Das «oll nicht '
das nicht - Das darf nicht geschehen!

Wie Dolchspitzen bohren sich ihre Auaen in die
fichter der sie Umstehenden - Nein , keines von
ahnt ihr Geheimnis.
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Ruhig , ihr zuckenden Finger , und hinab daS Fl
bare , das ihr die zusammengebissenen Zähne au
anderreißen und laut aufschreien will , wie ein Tie ^ 5
Todesnot — toben , rasen wie ein Irrsinniger tn I 6
Zelle . Hilf doch, barmherziger Herrgott , hilf , da
nicht ahnen -

Noch nie vorher ist die Baronin Römingen U
sprächig gewesen . »Ich hatte gleich eine Ahnung , ak?
Friedrichs Depesche erhielt : »Komm sofort zu mir .' N-°
schnell den Fahrplanl In einer halben Stunde ging ^
nächste Zug , dann langmächttg keiner . Und du,
Sidonie . wie stets um die Zeit , nicht zu Sause . In
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UfuDft'ibcr unD Turnvereine schon seit Juhns . Zerten

r Hauptaugenmerk war von ncher auf die 3 »SB
•arbeitet. v v . Erziehungswerk schon mit der oor,chu-

H'rictj tot. S « b^ " "Sie trieben auch nicht nur Jugendpflege mit
islichtipen Jugend . aleicher Weise mit der weiblichen
" » Ä » L ? p«
(ugenb, körperliche, sondern bekümmerten sich loweit es
^ ^ ' mar auch Z te geistige Erziehung. Sie führten d.e
*0!l>nh dina'us auf Wanderuiigen und veranstalteten Kriegs- u»Zugend hmaus u i w ^ ba§  Witter - und Bucgersptel
^ ' nett ' M dein Jahn schon vor hundert Jahren die Jugend Berlins
^ den ' Gehölzen der Hasenheide versammelte, und das sich burt» Den ^ 9 j » «lipbtbeit erfreut Die Erfolge waren zwar nicht
* ÄflSlffSte größte Seil bet Jugend und der

KÄ - iSsss*»Ä ÄS 'Ä “ !
worden Wären die Mahnrufe , die schon vor vielen

feiten aus dem Mund vaterländisch gesinnter Männer kamen, nicht
s inehBrt verhallt wie ganz anders könnten wir jetzt in Deutschland
|ungcp 9 D . dastehe». Die Turnvereine werden a>lo, ihrer
>7°LW .Wit g-K auch in Zukunft nach besten Kräften
n" der Jugendpflege Weiterarbeiten. Dazu ist es aber auch notig,
dätz wie Gauturnwart Kleber Höchst a. M . ausfuhrte . von den
Nemerungen den Turnereinen der deutschen^ urnverschaft das Recht
verliehen wird, ohne weiteres Schülerabteilungen gründen zu dürfen.
Es ist ihnen dies noch nicht überall gestattet wahrend andere Ber-
fmnitt schon die Schuljugend zu gewinnen suchen. .

Nachdem der Kreis die Pflege der Spiele durch d.e Wahl eures
Kreisivielwartes selbst in die Hand genommen hat, ist der Zweck
des Mittelrheinischen Spielverbandes erfüllt, er hat daher seine
Auflösung beschlossen. Für seine ersprießliche Arbeit wurde ihn,

^ ^Z>? Ehttn "der Versammlung veranstaltete der Männerturnoerein
Wiesbaden eine Abendunierhaltung . Seine Gesangsabteilung er¬
stellte die Anwesenden durch prächtige Chor-, Quartett - und Cinzel-
vorläge. Die Frauenabteilung zeigte unter Musikbegleitung Frei-
und Stabübungen in Verbindung mit Schrittarten , die beide m
ebenso anmutiger wie kraftvoller Art ausgefuhrt wurden. D.e
Turner traten zu Kürübungen an Reck und Barre » m jidjroierigen
und zum Teil sehr schwierigen Zusammenstellungen an. Besonderen
Beifall fanden auch die Freiübungen , die die ganze Kraft und
Gewandheit der Teilnehmer erforderten. Die sämtlichen turnerischen
Vorführungen standen unter der bewährten Leitung des Turnwarts
Enael Der Vorsitzende des Münnerturnvereins , Stadtverordneter
Kaltwasser, begrüßte die Versammlung, während Kreisturnwart
Bolze den Dank für die genußreichen Stunden aussprach.

Sonntag Morgen begann die praktische Arbeit. Der erste Teil ivar
unter der Leitung des 2. Kreisturnwartes Münch benjytembungen
für das Kreisturnfest, das vom 3. bis 6. August m Aschaffenburg
gefeiert wird, gewidmet. Gauturnwart Braun Ftankfurt ließ
Sprünge ohne und mit Drehungen am lang gestellten Bock aus¬
führen. Kreisoertreter Schulrat Schmuck nahm Marschubungen
in Zügen mit Drehungen vor. Ihnen folgten Atmungsübungen , die
in sehr anichaulicher Weise entwickelt wurden. Mit den Keulen
übte der Kreisturnwart Bolze die Schneckenschwüngeein. Unter
seiner Leitung wurde auch zum Schluß die männlich schone llebung
des Gerwerfens durchgenommen.

In der sich anschließendenBeratung waren die Gauturnwarte
allgemein der Ansicht, auch für die Zöglinge Wetturnen , aber ohne
irgend welche Festlichkeiten, zu veranstalten . Ebenso wurden die
Wanderungen für sie eifrig einpfohlen. Am Himnielfahrtstag sollen
alle Gaue Turnsahrten mit Geländespiele» in Aussicht nehmen. Dietistordnung für das Kreisturnfest in Aschaffenburg bildete denchluß der Beratungen.
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]Nab und fern.
O Die Deutsche Kaiserin und ihr ttui assieirc -i »ent.

Kaiserin Auguste Viktoria hat das £ f iz eckorps 'turne
die Wachtmeister und Vizewachtmeister ihre - Vase oulker
Kürassierregiments für den 23. d. M nach Berlin eiu-
geladen. An diesem Tage ist u. a. ein Souper für die
Offiziere im Königlichen Schloß vorgesehen, woran sich
abends im Königlichen Opernhaus eine Festvorstellung
für sämtliche Geladenen anschließt.
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O Ein« 102 Jahre alte Fra«. Ihr 102. LebenSsahl
vollendete jüngst . Mutter Gillert ' in Spiegelberg bei der»
märkischen Städtchen Lagow, wo fie ihre Jugendjahr«
verbracht hat. In Spiegelberg hat die Greistn einst de,
Familie o. Zobeltitz treue Dienste geleistet, wie es jetzt
ihre Tochter tut . Die alte Frau ist noch verhältnismäßig
rüstig.

» 4« Menschen ertrnnken . Nach Meldungen auS
Nagasaki ist der japanische Dampfer . Ryohamaru ' . der
von Hakaha kam, mit dem japanischen Dampfer
.Morimani ' . von Moji kommend, zusammengestoßen.
Beide sind gesunken. Von Besatzung und Reisenden der
,Pr >obn»mru' sind zwelunddreißig Personen , von der
.»Ästorimoru' vierzehn Personen ertrunken.
»r o Eine sonderbare SnbmisfionSbliite hat die AuS-
schreibung eines Teiles der Arbeiten für den Bau der
Eisenbahn Crossen- Sommerfeld gezeitigt. ES sollten me
Erdarbeiten und die Kunstbauten vergeben werden, un«
es waren 26 Offerten eingelaufen. Bern, Oünen und
Verlesen der Angebote ergab sich folgende überraschende
Tatsache: Für Los I betrug die Hockstsorderung 962 36^
die niedrigste 168 176 Mark . Für LoS 2 wurden als
böchste Summe 530 835 und als niedrigste N737 Mark
beansprucht. Die Differenz zwischen den höchsten uno
niedrigsten Angeboten betrug also nicht weniger Al»
704 190 und 433 098 Mark.

O Kaiserliches Geschenk an Freimaurer . Kaiser
Wilhelm hat der Freimaurerloge . JstS ' zu Lauban an-
läßlich ihres 100jährigen Bestehens als Schmuck tur ihren
großen Sitzungssaal sein Bild zum Geschenk gemacht. ES
zeigt den Kaiser in Lebensgröße und tragt eine Widmung
mit persönlicher Unterschrift.

® Theater and Wirklichkeit . Im Stadttheater in
Odessa batte der Schauspieler Federow in der Komodre
.Ssorwanez ' (Galgenstrick) eine starke Erregung vor.
zntäuschen. Der Darsteller griff stch dabei an- Her» und
stürzte zu Boden. Das Publikum spendete dem an-
scheinend naturwahren Spiel Beifall , ohne zu ahnen, daß
das Spiel Wirklichkeit geworden war . Der Schauspieler
war vom Herzschlag getroffen tot zu Boden gestürzt.

® Schüler alS Mörder ihre - Lehrers . In der
Industrieschule in Meath-County in Irland erschlugen
Schüler ihren 27 Jahre alten Lehrer John Kelly. AlS
der Lehrer über den Schulspielplatz ging, versetzte ihm
einer der Knaben einen Schlag mit einem stumpfen
Gegenstand aus den Hinterkopf, so daß er bewußtlos zu
Boden stürzte. Ein anderer Knabe schlug dann mtt einem
Prügel ans den hilflosen Lebrer ein, und seck» Burschen
sollen ihn während der roden Prozedur mit den Füßen
getreten haben. Dem Lebrer wurde dabei der Schädel
und die Kmnlade zerschmettert: er kam wcht mehr zu
Bewußtsein. Die berden Rädelsführer wurden verhaftet.
Keiner der Knaben ist über 16 Jahre alt.
Lunte Oagcv -Ofironik.

Oldenburg t. Gr ., 14. Fedr. In Ganderkesee wu de
der Landmann Meyer wahnsinnig, nachdem er 80 000 Mark
verspielt hatte.

Köln, 14. Febr. Aus Bahnhot Dentzerfeld entgleiste ein
Leerzug infolge falscher Weichenstellung. Hierbei wurden ein
Eisenbahnbeamter schwer, ein zweiter leicht verletzt und
mehrere Personenwagen erheblich beschädigt.

Saargemünd , 14. Febr. Aus der Grube . Rieden' riß
das Seil eines Förderkorbes. Der Korb, in dem sicb uns
Bergleute befanden, stürzte insolgedeffen in die Tiefe che
fünf Bergleute wurden getütet.

Vermisch lös.
Tabakvcrbrauch der Welt . Nach der Statistik , dir

in den Flugschriften der . Liga ' geaeii den Tabakverbrauch
zur Veröffentlichung gelangte, ist das holländisch« Volk
da .eilige das den meisten Tabak verbraucht. Hier ent-
fa n jährlich auf den Kops der Bevölkerung nicht weniger
al - 3400 Gramm . Es folgen Nordamerika mtt einem
Ich rerverbrauch von 2100 Gramm auf den Kovt der
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Minuten mar mein Koffer gepackt. Du hast mir doch ver¬
ziehen, daß ich deine Rückkehr nicht abgewartet habe»
Sidonie? Aber : . fofortl * — da konnte ich ja nicht
anders! — Und dann die Überraschung, verlobt mit dem
Kindl Augenblicklich stand es fest in mir : Das mutz
Eidonie gerade so erleben! Nicht erst schreiben — dir da»
liebe Kind bringen. Auf meine herzliche Bitte hat Frau
von Divolden eingewilligt, mich mit Hermine hierher zu
begleiten, damit ihr euch kennen lernt . Natürlich alles
Liebe von Friedrich, feine Amtsgeschäfte erlaubten ihm
nicht, mitzukommen. Und den ganzen Weg Hab ich an
®ie gedacht, liebster, bester Geheimrat . Und daß Sie just
da find! Sie hatten uns ja schon vorbereitet, aber Sidonre
wollte es nicht glauben. Und jetzt ist sie sprachlos
— während ich — ach. lieber Geheimrat , seit Jahren ist
das mein innigster Herzenswunsch, da geht denn der Mund
über. Sie müssen mir das verzeihen, liebste Frau
von Dipolden — ich will mir jetzt auch Gewalt antun,
denn sonst redete ich so fort bis übermorgen.'

»Da würde ich Sie denn doch unterbrechen, verehrte
llnädige Frau ' , ergreift Wisinger lachend das Wort . »So
lange könnte ich die Glückwünsche, die sich mir auf die
Lippen drängen, nicht unterdrücken. Und der Gräfin
Teeborn ergeht es gewiß wie mir —‘*

Eine ungeheure Anstrengung—eine Willensanspannung,
gewaltig,' daß der Menschengeist dadurch entweder aus

den Fugen gerissen wird oder übermenschliches er¬
zwingt - und das letztere ist geschehen. Mit einem
Lächeln, das ihr das Gesicht verzerrt, beugt sich Sidonre
über Hermme von Dipolden und haucht ihr einen leichten
Kuß auf die Stirne . »Der Herr Geheimrat hat recht
~~ möge Ihnen und Ihrem Bräuttgam das Glück zuteil
werden — das ich euch wünschet' Sie schließt die Augen
und ihre Gestalt schwankt. Nun die Hände mit pressendem
Druck an ihre Schläfen : . Ah. die bösen flterven! Sie Und
ko großen Überraschungen nicht gewachsen. Verzeihen
^ke, Fra, , g^n Tipolden , wenn das Ihre Bewillkommnung
drelnlrächtsql.'
- Sie ist wieder leder Zoll grobe Danie . Kübl. unnab»

x i,' kerung und Belgien mit einem solchen von 15M0(» ramm.
Ve den Bewohnern Deutschlands. Australiens , Österreichs,
Dänemarks , Schwedens, Norwegens und Kanadas schwantt
bei Bedarf zwischen 1500 und l000 Gramnu Frankreich
und Rußland stehen mtt emem Verbrauch o»n ,« « 0
Gramm auf gleicher Höhe. Den Beickttuß machen England,
die Schweiz, Italien , Spanien und Dortugal . deren Be¬
wohner je 600 Gramm Tabak rerbraucken.

Tie SLugeriu auf « kiie,,. « s ift gerade nicht»
Alltägliches, es ist aber nichts b-sonderS Neuer mehr, daß
man . Tenöre auf Aktien' hat. Das (st dleSmah
daß das Attienobjekt ein Mad -Orn ist. Lebte da w
21 ii talien ein blutarmes Mädel, dem Mutter Natur eine«
wunderbaren Sovran von ungewöhnlichem umfang oe»
liehen hatte. . Sie hat eine Goldmm« m der Kehl« .
pries einer der Bekannten. »Eine Goldmme, die wir
auSt euten wollen' , erwiderte der andere. . Wir wollen
einfach eine Gesellschaft zur Erschließung und zur AuS-
beutung dieser Goldgrube gründen. Als Stammkapital
werden 20 000 Mark eingezahlt. die ausreichen. d>e Klem«
nach Paris zur Ausbildung zu schicken. Nach beendeten
Studien wird sie u,zweifelhaft leicht ein gutes Engagement
finden, und wir werde» als glückliche Aktionäre fette
Dividenden einheimsen.' Gesagt, getan. 1000 Anteil¬
scheine von je 20 Mark fanden glatte Aufnahme. Dr«
unge Australierin bildete sich in Paris zur großen

Sängerin aus . die nach der Rückkehr m dl. Heimat
rauschende Erfolge erzielte. Und di« mit 20 Frank aus.
gegebenen Aktien werden heilte an der Börse in Melbourne
mit 87 Frank notiert.

flue dem ©erldrteraaL
§ Da» Urteil iw Prozeß gegen das Düffeldorfrr Svlrlrr»

Vierblatt fand eingehende Begründung. Es hieb dann u a„
daß die vier Angeklagten wegen Beidilse ,um geweidS.
mäßigen Glücksspiel der Holländer Geldgeber zu bestiaren
waren. Sie haben durch die Tal den Holländern Beibttre
geleistet. Bei der Straszumessung ist beim Angeklagien
Dr. Schröder berücksichtigt worden, daß er am mersten de-
lastet, andererseits aber noch nicht bestrast ist. Es ist nicht
erwiesen worden, daß er falsch gespielt bat. Vekaiuitlich
»rbielt Dr. Schröder zwei Monate GesangniS und 3000 Mark
Beldsttafe: Georg o. Wrede und Löwen je einen Monat und
llugust o. Wiede zwei Wochen Gefängnis. Die erkannte»
Sefängnissirasen werden als durch die Unterluchungshaft lur
»erbüßt erklärt. _ v

Rändele-Zeitung.
Berlin , 14. Febr. Amtlicher Preisdericht für inländisches

Getreide. Es vedeutet Vf  SBeijen(Kßernen ), » Roggen, 0 Gerste
(Bg Braugerste , Fg Futtergerstes . H Hasrr . Die Preise gelten
in Rlark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: Königsberg W 206, B 181, H 192, Danzig
W 204 - 210,50, K lö5,50, Bg 192- 200, H 189- 194,
Stettin W 206- 210. K184- 187, H 191- 196, Posen W 204
bis 206, R 184, Bg 201, H 195, Breslau W204- 205, B 184,
Bg 200, Fg 165, H 194, Berlin W 212- 213, B 191- 192.
H 202- 211. Chemnitz W 205- 209, B 184- 192, Bf 215
bis 225, Fg 178- 182. H 209—213. Hamburg W 214—218,
R 199- 202, H 214- 218, HannoverW 210. B 200, H 217,
Neuß W 210, R 192. H 197. Mannheim W 223—225,50.
K 202,50, H 204- 210.

Berlin , 14. Febr. (Pro duktenbörfe .) Weizenmehl Rr 08
25—29. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Sivggenmehl Nr. S u. l 22.70—24,80. Abn. im Mai 23.45.
Still . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß in Mark.
Abu. im Mai 62,40- 62,10. Still.

Berlin , 14. Febr. (Schlachtvtrhmarkt .) Auftrieb:
669 Rinder. 2630 Kälber. 3305 Schafe, 18 033 Schwein«. —
Preise (die eingellammerten Zahlen geben dir Preise kür
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: •) 107
bis 136 (76- 95X W 92- 98 (55- 59), •) 80- 88 (48- 63).
ch 70- 81 (40- 46), e) 53- 71 (29- 39). - 3. fediafe
4 Stallmastschafe: ») 72- 80 (36- 40). t.) 68- 70 (SL- 8Ü).
es 56—68 (25- 32). - 4. Schweine: ») 62 (50). P 60 «i
(43- 49). °>57- 60 (46- 48), 4) 55- 58 (44- 46), e) 68- 54

4A. Ö 55—57 (44—46). — Maikiverlauf: Rlader ^t»s-
» aujt. — Kälber ruhig, oerflauend. — Schate »ial litt*
» uautt — Schweine ruhig, geräumt.

bar !o wie sie ,edem Fremden entgegentritt . Ihre Haltung
hat darum weder für die Baronin noch für den Geheimrat
etwas Befremdendes und Frau von Dipolden sowie
5?eii»ii>e sind auf die Eigenart der Gräfin Seeborn vor-
dereiiei worden. Der . Gemeinplatz' tritt der stolzen
Gräfin fast demütig entgegen. Hermine imponiert Sidonie
wie me jemand vorher. Das ist angeborene Hoheit, neben
ber sich die gesprelzte Erhabenheit der Frau Oberstbof-
Meisterin verstecken mutzl Und schön — wie schön ist die
Gräfin Seeborn ! Kleinliche Eifersucht. Neid werden in
Hermme lebendig. Aber auch sie weiß zu verbergen, was
sie empfindet. Nickt so gut wie Sidonie — der Geheimrat
wenigstens durchschaut sie. . Ganz Eva ' . Nassifiziert er sie
geringschätzend: aber er hat die freundlichsten Glückwünsche
und Komplimente für sie. „ _

Die Baronin erklärt endlich, fie muffe nun vor allem
für ihre lieben Gäste Sorge tragen . Sie . die Divoldens
und der Geheimrat verlassen gemeinsam den Salon der
Gräfin Seeborn . _ . _ v

Sidonie ist allein. Jetzt könnte fie den Schmerz und
die Verzweiflung, die in ihr wühlen, sich crussckireien und
austoben lassen, kein menschliches Obr würde es hören.
Aber fie schweigt. In ihr ist der Tod . Das - da. -
für so viel Liebe! Nicht einmal ein armseliges Wort der
Entschuldigung, des Eingeständnisses: . So stebt's - oer-
, fiM* _ einfach in der germgschatzendstenWette beiseite
geworfen — . ffnde dich mit der Tatsache ab. daß du mir
nichts mehr bedeutest —!'

Ja ia — abfinden wird sie sich!
Wieder wie vorher krampfen sich ihre Hände inein-

ander, aber diesmal schreit es nicht in ihr : . Hilf . Herrgott,
hilf !" Drohendes , Furchtbares wird in rhr lebendig, ẑhre
Seele gebiert den Haßt« •

Friedrich von Romingen studiert angelegentlich einen
langen Brief , den er von seiner Mutter erhalten hat.
Jedes Wort darin überdentt er und mehr noch das , waS
er zwischen den Zeilen herausliest. Hier und da wirft er
einen Seitenblick aus das zierliche Ylllett . das . dem

Schreiben beigeickloffen war — ein Lteoesgrutz lein»
Braut . Ei» sonniges Lächeln erhellt dann jedesmal fet«
Gefickt — Aprilsoune. in der nächsten Minute ist er schon
wieder in ernstes Nachgrübeln versunken.

Jetzt läßt er die Hand mit dem Brief herabstnkea
und lehnt fick in seinen Schreibseffel zurück

Wie er es vorausgesehen hat, ist es gekommen.
Welch eine Geivait über sich besitzt die arme, stolze, stark-
geistige Frau ! Der erste Moment — vor dem bat er
gezittert . Auch die klügsten Frauen find in solcher!
Augenblicken unberechenbar. Jetzt, gottlob, jetzt ist eS
nicht niehr zu befürchten, daß sie sich zu einem Gewalt,
akt gegen sich — vielleicht auch gegen ihn — d:n-
reißest läßt.

Grauen schüttelt ihn. Großer Gott, wenn etwa» Drrr-
artiges geschehen wäre — nie hätte er das überwunk>ri7.
Daß ihm nur seine diplomatische Geschicklichkeit über dl--.se
Gefahr hinweggeholfen hat!

Er kannte sie. Sie wäre zusammengebroch« . w »tit
er ihr mitgeieilt hätte, daß er der Gatte einer
werden müsse. Wenn sie es dagegen von Dritte « eetufitz
brutal vor eine unabänderliche Tatsache gestellt
sprach sicherlich ihr Stolz lauter als ihr Empfinden. Urch
das war zweifellos geschehen. Sie schonen tu
wäre die größere Grausamkett gewesen. # *fp -**£*e&***%,

Arme, teure Sidonie ! - *>**"’ r? . Jf
Fortsetzung folgt .)

IScuefteo aus den SUtzblattcrn.
Fasching?garderoi>e. . Wie kannst du nur mit dem um»

gekebrten Rock herumlaufen? Das Futter ist ja total »« »
rissen.' — . Still ! Die rechte Seite ist noch schlimmer!'

Betrachtung. . Aschermittwoch ist da, und ich habe noch
fünfjifl Mark in der Tasche. Ich glaube, ich fange wirklich
an. alt zu werdenl'

Tie Lanthippe. . Mit meinem Mann ist'» nimmer auS.
zudatten!' — . Und der sagt, mit Ihnen sei'« nicht auSzu-
Haltens' — . Oho . . der soll mir nur nach HauS kommen!'

(Megaendorfei Blättert



Bei Hofe zu Öaft.

Auf Allerhöchsten Befehl Ihrer Kaiserlichen
und Königlichen Majestäten beehrt rieh der
Unterzeichnete Ober-Hof - und Raus Marschall,
Herrn . zur Mittagstafel am . um

. . . Uhr im .et nndaden.

Der Ober Hof- und Haus Marschall
Graf tu Eulenburg.

So lauten die aus grobem, starkem, weißem, mit deir
Kaiseradler geschmücktem Karton gedruckten Einladungen. du
aus der Rückseite die näheren Angaben über den Anzug de,
Eingcladenen enthalten, der sich ganz nach dem Charakie,
der Festlichkeit richtet. Bei feierlicher Galatafel erscheinen dt«
Damen im Hofkleid srob« cte eoui), die Herren mit Ordens¬
band. vorzugsiveise preußischem, und zwar die Herren
nour Zivil in Gala . mit weißen Unterkleidern", wie der
höfische Ausdruck lautet (Kiiiehosen, Schuhen und Strümpfen ),
die Ritter des Schwarzen Adlerordens mit der Kette desselben,
jene Ritter , welche im Zuge der kaiserlichen und fürstlichen
Herrschaften gehen, mit den Ordensmänteln : zu den Familien-
lasrln werden die Damen in langen, ausgeschnittenen Kleidern,
d:: Herren in kleiner Uniform eingeladen usw.

Die Familicntafeln  im Berliner Schloß finden in
d--:r, mit der kaiserlichen Privatwohnung verbundenen
Snetseiool statt, dessen Fenster nach dem Schloßhof gehen.
Dir Wände dieses etwa zwanzig Meter langen und acht
Meter [-reiten Raumes sind mit fünf au» den Kunstschätzen
des Königlichen Hauses stammende« prächtigen alten
Gobelins nach Boucherschen Gemälden bedeckt, die von Nuß¬
baumpilastern. welche aus gleichen Paneelen emporsleigen,
er-igesäumt werden. An der einen Schmalseite ragt ein mit
herrlichen goldenen und silbernen Prunkgeräten besertcs
Büfett empor, die gegenüberliegende Wand füsit ein mit kost-
baren Basen umstellter Spiegel aus . Die Erleuchtung des
SaaleS mittels elektrischen Lichtes erfolgt von den Seiten¬
wänden. auS denen aus Kupfer und Messing getriebene
Sträube von Feuerlilien sich hervorrecken, deren Kelche die
Glüblamven. über siedria an der Labt. enthalten.

Bei den Heineren TamMendinerS. zu denen höchstens
achtzig Personen geladen werden, ist die in Huseisenform
aufgestellte Tafel mit den wertvollsten Prunkgeräten . aus
denen in überreicher Fülle duftende Blumengebinde hervor-
auellen. und silbernen Kandelabern besetzt. Für die Ver¬
ehrer der edlen Bacchusgabe zur Nachricht, daß zur Suppe
Madeira . Portwein und Sherry , zu Austern und Fischen
deutsche Schaumweine, zu den anderen Gerichten Rhein¬
weine und Rotweine, meist Schlobabzüge und auserlesene
Jahrgänge (stets in Kristallkaraffen), zum Braten französischer
Champagner und zu den Desserts alte Tokaver und Muscnt
Lunel kredenzt werden. Für zwei bis drei Personen ist je
rin Diener bestimmt.

Und nun eine Galatafel  im Weißen Saal . Draußen
vielleicht ein unfreundliches, frostiges Wetter mit Regen¬
schauern und Windstößen, eine schwere Geduldsprobe für die
neugierigen Sckaren vor dem Schloßportal. durch dos
Kutsche auf Kutsche, Auto auf Auto hineinrollt, hier drinnen
im Saal ein wahrhaft berückender und feenhafter Anblick,
der sich unvergeßlich dem Gedächtnis einprägt : der herrliche,
weiß in Gold gehaltene gewaltige Raum mit seiner be¬
wundernswerten Architektur in dm schein unzähliger, aus
blitzenden Kristallkronen und Anuleuchtern hervorzüngelnden
Glühlichtflammen. die nach einer Seite zu offen gelaffene.
von rotsamtnen Seffeln ein gefaxte Tafel, von deren schnee-
weißem, eingewirkte Königskronen zeigendem Damasttuch
sich prunkend die schweren, dabei doch anmutig wirkenden
Gold- und Silberaufsätze — ein Geschenk der preußischen
Städte und Provinzen zur Vermählung des Kaiserpaares —
und farbenreich die üppigen, den feinsten Duft ausströmenden
Blnmensüllungen der vielumsaffenden Metall- und Porzellan-
schalen abheben, im Hintergrund des Saales ein dunkel-
grüner Lorbeer- und Palmenhain mit leise plätscherndem
Springbrunnen — die Sinne des Beschauers werden voll¬
ständig in Bann genommen, aus dem sie sich nur allmählich
befreien, um auch anderen Dingen ihre Aufmerksamkeit
zuzuwenden.

Die Gäste sind noch nicht anwesend: mit behutsamen
Schritten gehen Diener und Jäger in silberstrotzenden Livreen
auf und nieder, hier und da noch etwas ordnend und
rurechtrückend. Zeremonienmeister und Ka »merherren.
Minister und Generale, alle in grober, ordenübersäter
Uniform, erscheinen zunächst, und nun ein dreimaliges Aus-
klopfen: unter Vortritt der Hofpagen, des Ober-Hof- und
Hausmarschalls und der Hofmarschälle tritt der Hof ein.
voran das Kaiiervaar.  durch tiefe Verbeuauna der bereits

Anwesenden begrübt. Eine lange Nelhe von Uüniiü,
schließt sich an. und langsam ergießt sich der gich
Strom um die eine Seite der Tafel, begleitet von
Schwarm der rotberockten. den Federhut an der linken
leichten Galanteriedege» an der rechten Seite troĝ,
Pagen , welche die Schleppen der Prinzessinnen foniii
vor einer Berührung mit dem Erdboden hüten. N«
der Kaiser und di« Kaiserin unter dem in der Mi!
breiten Längswand befindlichen, von der goldenen i
kröne überragten, aus purpurnem Samt gebildeten T.
baldachin, deffen gelbsridene, mit schwarzen Reichst
bestickte Seitenvorhänge zurückgeschlagensind, Platz geno:
haben, und die fürstlichen Damen diesem Beispiel |
legen die Pagen die keichten Tüll- oder schweren Plüsch
über die Seffellehnen.

Welch eine Aufgabe' für einen Maler, eine dew
Galatasel in Farben festzuhalten! Die Reihe der Dam
ausgeschnittenenKleidern aus weißer Seide oder lichtgn.
Silberbrokat , gewiffermaßen ihnen als Folie dienend
Schleppen mit den kostbarsten Gold- und Silbersticken
im Haar, von dem lange weiße Schleier oder F,
herniederwallen, und um den Hals funkelnde Edelsteine
mattleuchtende Perlen : dazwischen die Uniformen
»Großen des Reiches": iit  Tafel selbst, jetzt versehen ni
stets neue Formen zeigenden silbernen Geschirren: die
der Diener, aus jeden Wink achtend.

Vor dem Platze eines jeden Gastes liegt stets
prächtiger Blumenstrauß und neben den Weingläsern
Tischkarte: von einem goldenen Streifen eingefaßt, zci,
aus weißem Grunde — wenn besondere Gelegenheiten
andere Ausschmückungen erfordern — oben das zierlich
geführte, von Genien umschwebte Kaiserliche Allianzwat.,
darunter in deutscher lithographierter Schrift das Tal,
sowie die Angabe: . Königliche Mittagstafel ", woraus
deutschen Bezeichnungen die Speisen folgen. Aus sechss
acht Gängen (ohne Vor- und Nachspeisen) bestehend,̂ ^
ein derartige» Galamahl in anderthalb Stunden
genommen, worauf der Kaiser das Zeichen zum AuM

lbt: ein Page reicht ihm den Helm, und noch verschied,
er Eingeladenen durch freundliche Ansprachen auszeichne,

verläßt der Monarch mit seiner Gemahlin an der Spitze),
Hofes den Saal , aus deur sich alsbald in kleinen Gruv«
»uch die anderen Gäste entfernen. Faul Lindenbe^

l

Bekanntmachung.
Der auf Montag den 19. d. Mts . fallende Markt wird

auch in diesem Jahre als Krammarkt abgehalten.
Hachenburg, den 12. Februar 1912.

Der Bürgermeister
Steinhaus.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 19 . d . Mts . gelangen aus den

Distrikten 39 Hofheck, 9 und 10 Marr sowie 12 und 14a
Gebück des hiesigen Stadtwaldes insgesamt

287 rm Buchen -Scheit und -Knüppel
103 „ Eichen - „
6205 Buchen -Wellen
3685 Eichen -Durchforstungswellen
1475 Birkenwellen
1405 andere Laubholzwellen
10 rm Nadelholz-Scheit- und Knüppel, sowie
44 „ Eichenschicht-Nutzholz,

letzteres aus den Distrikten Hofheck und Gebück. an Ort
und Stelle öffentlich meistbietend zum Verkauf . Beginü
vormittags 10 Uhr in Distrikt Hofheck.

Hachenburg, den 13. Februar 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

steinich Ortbey, Hachenburg.
Nach dem so günstigen Abschluß des Weihnachtsge - !

schäftes habe ich mich entschlossen, ans sämtliche Waren
fortan einen Rabatt von 5 % zu gewähren und ersuche
meine werte Kundschaft , von dieser Einrichtung ausgiebigen
Gebrauch machen zu wollen . — Ich empfehle besonders:

Negen;»!rme
für Herren, Damen und Kinder in nur prima Qualitälen,

extra groß und bunt gestreift
den sogen. Westerwälder Schirm ca. 60 —63 cm groß.

GiCbMtt Zlöcirr (Westerwaldklub -Stock).
Für die langen Winterabende

lange und kurze Pfeifen, ITlutzpfeifen
und vor allen Dingen einen guten , bekömmlichen

Rauchtabak , fein und grob
ferner grobgeschnittenen Rolltabak

in jeder Preislage.
nordbäustr Kautabak, gepreßter tabak (dunkelbraun)

in nur Ia . Qualiät.

Bitte meine Schaufenster zu beachten.

Realfcfiule zu Diez a. d. bahn.
Berechtigte höhere Lehranstalt.

Anmeldungen neuer Schüler für das Ostern beginnende
Schuljahr nimmt der Unterzeichnete bereits jetzt entgegen.
Für Auswärtige gute Pensionen in der Stadt.

Der Direktor.

Billig.
Samstag , den 17. Februar d. Js . verkaufe ich

von morgens 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr am Bahnhof
Hachenburg eine Waggonladung

Rotkohl , Weißkohl , Wirsing und Blumenkohl
große Köpfe , Stück 60 Pfg ., 10 Pfd . rote
Zuckermöhren 70 Pfg ., 1 Ztr . 6 Mk., 10 Pfd.
rote Rüben 80 Pfg ., 1 Ztr . 6 .60 Mk.,
10 Pfd . Zwiebeln 1.20 Mk ., gelbe Kohlrabi
1 Ztr . 3 .50 Mk., 10 Stück Apfelsinen 36 und
40 Pfg ., 10 Stück Zitronen 60 Pfg.

Möchte jeden Käufer bitten , sich seinen Bedarf zu
decken, da die Preise jeden Tag steigen.

Gustav Cielmann, Niederdreisbach.
Kaust jede- Ouautum Kartoffeln. Butter, Eier und

Wollbohoeu an.

lMiuasckinsn
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch

auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldu5 Bachenburg,

Für
Konfirmanden und Kommunikanie

weiße, elfenßeinfarßiae, feftwarze und farbige

= Kleiderstoffe=
in großer Auswahl und in jeder Preislage.

Komplette Anzüge.-.
und Stoffe in jeder Art.

Hemden , Kragen , Manschetten , Binden und
empfiehlt

Wilhelm Pickel, öaehenbu
Eandwimföbne

itnd andere junge
erhalten kostenlos ausführ

, spell der Lan - w . Lrhrar
i Lelirrnolkcrei , Braunst

Anziehende
Frauen

| Madamenweg 158. — -
| uan Stellungen besetzt. —
j Kraust -. :: In 1$ Jahren Üt
. Schüler im Jüter von!»- ;»!

sind meist gut un¬
gezogene Frauen.
Wer modern und preis¬
wertgekleidet sein will,
der benütze z schnei¬
dern die vorzüglichen
Favorit - Schnitte, o

Bei Hunderttausen¬
den im Gebrauch!

Anleitung durch das
6rosse Favorit - Moden-

_ Album (nur 70 Pf . fr .) u.
Jugend -Moden -Album (60 Pf . fr .)
von der Verkaufsstelle der Firma
oder wo nicht am Platze , direkt
vor . der Internationalen Schnitt¬
manufaktur , Dresden U. 8.

Trauringe
„fugenlos “ (ohne Lötfuge)

anerkannt bestes Fabrikat in 333 « . 585 gestempelt,
sind in aüen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneiden verengert oder erweitert werden

ßugo Backhaus, Hachenburg.

Glaserdiamant «»
stets zu Fabrikpreisen am

Kinl Bnldiis, Hachen

Warenhaus5. Rosenau
Bachenburg.

Günstige Einkaufsgefegenheit! Günstige Einftautsgeiegeniieit!
Trotz den enorm gestiegenen Preisen verkaufen wir in bekannt

- guten Qualitäten:

Pfd. 28  PL Erbsen gesehält l\„ Prima Talelgelee„ APL
„ M„ Erbsen grün Pfd. PL(ferste pfd.u, w 18 „

Würfelzutker IS„ Prima korukaffee„ U
maiseKlnszug-Jelil Zuutz Kaffee gebr. „ 140„ Haferfloeken
Rosenaus Diamant-Mehl Pfd.IS ÜSf bL« 130"
pa.Patua-Tafelreis Pid.UPf. Pflaumen pid.35,40ß „ Gries, feinRaiipoil-Reis „ 18„ „ . Ernte -
Candiszaeker„ t\, . ^ teli, eutst. „ &„
braun, gelb, weiß KOSlIiOll ,,

Pfd.N,
„ ü ,,
„ 8  „

I?

Große HellerliiiseiiK„ süße Maudelu„ 112 Apfelsine«, extra
Viktoria-Erbsen„ „ Pnddinjrpnlver3Pak. Sgroß  nud süß Stück8„

„ 58„ Aplelriiip Pfd. 5! „

Kindermilchüafdie
Sauger

Zchlanchgarnltum
sowie

sämtliche einzelne Tt
Irrigatore. Binden

Sangerschlauch im Me
bei

Beitiricb Ortbcv
Hachcnbnrg.

Pr. faenertsen,, !S„ ünlUnineu

Flechti
näss. u. trockene Schuppen !!
skroph . Ekzema , Hautaussroffene fiil
Beinschäden , Beingeschwüre,Ä
deine , böse Finger , alte ^

sind oft sehr hartnäckig^

wer bisher vergeblich ho]
ffeheilt zu werden , mache nocst
Versuch mit der bestens be*

Rino - Salbei
frei von schädlichen Be tandtdjjr

Dose Mark 1,15 u. 2.£ *J
Dankschreiben gehen tägm' J

Wachs , öl,Terpentin je25, Bir«
Eigelb 20, Salic , Bors. j< *
Nur echt in Origmalpack 'ch
weiss-grün -rot und mit \

Schubert &Co.,Weinbölila -Df \
Fälschungen weise man zn'M
Vv Zu haben in den Apotheke’*'5

Zuchth^
M . l .SOf
Enten

Gr. Riesengänse At.4.50E
versendet

fr.  Ricbier, eilerfeld
Preisliste gratis.
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